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'ta t präsident rö st er : 

Herr ~ultusninist er , Eagnifi zenzl Verehrte Gäst e , heine :Dame n 
und Herren ! In einer Zeit \lel t weiter pannungen , i nmit ten 
ein er von Ang s t und Unruhe er ftillten Men schhe it h abe n wi r zur 
Fest s i tzung der Ratsv 2rsammlung e inge l aden . Bö se Geister mö gen 
uns das vi elleicht al s I gnoranz aus l egen und uns fr agen , ob 
denn in d er Tat kei n El eme nt de s Zvre i fe l ns in uns s ei , wenn 
wir mit Mu si k und F<:> hnen und mit f estl i chen Zu sammenkünft en 
s o t ä t en , al s se i alles auf dieser Welt in b est er Ordnung . Wer 
we iß wohl b es s er a l s wir , was es heißt , zu zi;reifeln und aus 
dem Nicht s e t was zu zimmern , aus dem Abgrund sich mLilisam 
hinaufzuarbeit en . J a , wir haben :. ahrhaft gel er nt, an di esem 
Leben zu bauen , gegen all e Hind erni sse und Ui drigke iten 
eine s beinahe a usweglo sen ' chicksal s uns ein neues Dasein zu 
formen , mit vi el Fl eiß, mi t unendlicher Gesuld und mit zähem 
Mut o Wir haben ge l er n t , di es es neu eroberte Dasein zu fe i ern , 
uns dazu zu bekennen und di e se s Fes t zu r echt f ertige n , zu dem 
wir Fr eunde aus al l t:? r ' /elt e ingeladen haben o Ge r ade weil wir 
wi sse n , daß in unserer i mmer kleiner wer denden '(el t di e 
Harmonie eine s f re i dl i che n [i te i nand r so empfindlich g Gst ört 
i st , möc hten wir unstJrcn Te i l zur Verständigung beitragen o 
v eil wir das von ganzem Herzen woll e n , kann die "Kieler oche " 
ein Do~ument des Fried ens sein , ein Beitrag zur Geschichte 
nicht nur uns er er St adt , sondern ein Be itrag zu r Geschichte 
der Br üd erlichkeit und d ~ r frRi~lichen Gemeinsamkeit in 
die ser .felt , ein Stück des TIa ch es , unt <.:1 r dem enschen vi eler 
Spra chen und Länder leben Bollen . So i st das Ereignis die sel 
11 iele r " oche " ni cht Selb s tzweck , fern der Virkli chkeit die ser 
Zeit , sond ern ein Symbol uns eres Bemühens um das mögliche 
~iteinand er in dies er .lelt o 

Eingedenk die s es Willens zur Gemeinsamkeit , der sich in der 
Feie r diese r Tage präg t , betracht en Rat und Magi strat es als 
eine hohe Ehre, Sie , meine Damen und Herren, hier im Ratssaal 
begrüßen zu könne n . Wir fr euen uns , daß Sie , Herr Kultus­
llJ.inister , in Vertretung des Her r n 11 inisterpräsidenten zu uns ge­
~ommen sihd, um einmal das Landeshaus mit dem Rathnus zu ver­
taU.chen 0 Ich begrüße Sie hie r in die sem s chönen Ra um recht 
herZli ch . 
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[eine Damen und Herren! Ich darf gleich darauf aufmerksam 
lachen, daß die :t!' estfolge etwas geändert werden muß, da der 
[err Ministerpräsident wegen einer dringenden anderweitigen 
'erpflichtung plötzlich am Erscheinen verhindert ist 0 Der 
.err Kultusminister übernimmt daher die Ansprache für die 
'andesregierungo 

n guter Verbundenheit begrüße ich in unserer Mitte den Vize­
:t'äsidenten des Landtages, Herrn Dro Schwinkowski , und die 
~lreich erschienenen Landtagsabgeordneteno Wir freuen uns, 
aß Sie trotz einer anderen wichtigen Verpflichtung zur glei­
hen Stunde hier so zahlreich erschienen sindo Ich möchte dies 
La einen Akt guten Zusammenstehend mit uns bezeichnen o 

oh begrüße weiter sehr herzlich alle Vertreter der demokra­
iSChen Parteien o 

lt gleicher Freude begrüße ich Sie, Magnifizenz!) und den 
enat der Christian-Albrecht-Universitäto Wenn jemand 300 Jahre 
iner Stadt treu bleibt und selbst in schlimmsten Zeiten der 
!:t'störung nicht in eine andere Stadt auswandert, sondern sich 
'~ichtet, so gut es eben geht , dann zeugt das davon, daß 
sere Stadt nicht nur eine Förde hat, die zum Segeln und Baden 
'~ädt, sondern auch Menschen, mit denen man leben kann , und 
ß schließlich in ihr ein Geist lebt, der ein Hiersein recht­
:t'tigt, auch wenn noch nicht - was wir sehr wohl wissen, 

gnifizenz! - alle Wünsche erfüllt sind o Was die Stadt ermög­
ehen kann , wird immer geschehen , um Ihren Studenten und Ihren 
~rOfes soren die Tür für ein gedeihliches Arbeiten offenzu­
ten o 

tn herzlicher Gruß gilt den zahlreichen Vertretern der Bun­
abehörden sowie den Offizieren und Beamten der Wehrbereichs­

altung , an ihrer Spitze Herrn Konteradmiral Rösingo Ich 
Ze gerne die Gelegenheit p um Ihnen , verehrter Herr Admiral, 

~ den Verantwortlichen der einzelnen Stäbe des ehrbereichs 

~ Zu sagen für den guten Kontakt, der von Ihnen mit der Stadt 
~l gepflegt wirdo Auch der Standortkommandant, Herr Fregatten­
ttän Wolf , hat mit den Unteroffizieren und Mannschaften viele 
else des guten Zusammenarbeiterumit unserer Bevölkerung ge­
e~. Dafür wollen wir einmal sehr herzlich dankeno Ich begrüße 

tter alle Vertreter der Landes- und städtischen Behörden, der 

rOhen, der Organisationen und Institutionen , die heute zu uns 

O~en sind o Stellvertretend erwähne ich Herrn Ministerial-
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direktor Neumann- Silkowo 

Die Kieler Wirtschaft ist in diesem Jahr wieder recht zahl­
reich vertreten o Allen Vorstandsmitgliedern und Mitarbeitern 

der einzelnen Betriebe gelten unsere aufrichtigen Grüße und 
WÜlls cheo Stellvertretend möchte ich Herrn Konsul Seibel Dank 

sagen für den aus gezeichneten Kontakt , den Sie alle mit der 
Stadt Kiel pf leßen o 

Die Gewerkschaften und betriebsräte haben ebenfalls wieder 

ihr Interesse bekundeto Auch ihnen danken wir für ihre Arbeit , 
die sie z um Wohle der Menschen erfülleno Ich habe soeben einen 

Anruf des DGB bek oIDDle no Sie wissen , daß heute der Bundespräsi­
dent beim DGB weilto Herr Rosenberg und Herr Walter haben mich 

gebeten , ihre Grüße zu übermitteln; sie sind beide aus ver­
ständlichen Gründen am Erscheinen verhinderto Ich habe aber 
die hohe Ehre , für die DAG ihren Bundesvorsitzenden , Herrn 

Spaethen , recht herzlich in unserer ~itte willkommen zu heißeno 
Ich freue mich , daß Sie nach wenigen Wochen schon wieder zu 

Uns gekommen sindo Herzlichen Dank für die damit zum Aus druck 

gebrachte gute Verbundenheit ! 

Mit großer Freude stelle ich fest , daß auch i n diesem Jahr viele 

aUsländis che Gäste zur Kieler Woche gekommen sind. Für alle aus­

l ändische Schiffs besatzungen begrüße ich sehr herzlich Herrn 

Generalmajor Larseno Für alle übrigen Gäste , die aus Nah und 

Pern , aus dem ~orden , Westen und Süden zu uns gekommen sind , 

~Öchte ich nur einige Namen stellvertretend nennen . Unter uns 

Weilt der Herr Stadtpräsident Stjernqvist aus Kopenhageno 

Weiter sind die Herren Bürgermeister Kivistö und Uski aus 

Belsinki unter unS o Aus Coventry dürfen wir den Alderman 

Parfitt unter uns begrüßen sowie aus Korsör Herrn Bürgermeister 

~orgen o Herzlichen Dank für Ihr Kommen ! Ich erblicke in der 

egegnung den ersten und besten Schritt zu einem ho~ntlich 

bald kommenden gemeinsamen freien Europa . 

lCh schätze mich glücklich , die Mitglieder des Kultursenats 

Willkommen heißen zu könneno Der Kultursenat , ein für unsere 

Stadt unentbehrliches Gremium , hat es auch in diesem Jahre 

~iCht leicht gehabto Er hat sehr viele Kulturarbeiten für 

Q~s vorbereitet . Ich freue mich , daß auch der Kultursenat 

, Was übrigens auch für den Kulturausschuß der Stadt Kiel 

Wie auch für den agistrat und für die Ratsversammlung 
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gilt - einstimmi g als Kulturpreisträger Herrn Bernhard 

M i n e t t i vorgeschlagen hato Sie , meine Damen und Herren , 
werden es mir nicht verübeln , daß ich schon jetzt meinen herz­
lichen Gruß Ihnen, sehr verehrter Herr Minetti , entbieteo 

(Beifall) 

Meine Damen und Herren ! Es könnte sein , dal~ ich bei der Auf­
Zählung der Organisationen und Institutionen sowie bei der 
~amentlichen Begrüßung den einen oder anderen zu erwähnen 

~ergessen habe . Ich darf um Ihre freundliche Nachsicht bitten 
~d Ihnen am Schluß noch einmal sagen : Sie alle sind uns herz­
liCh willkommeno 

(Be if all) 

~usminister von Heydebreck~: 
aerr Stadtpräsident ! Meine s ehr verehrten Damen und Herren ! 
~s ist für mich eine besonders große Freude , Ihnen allen die 
herzliChen Grüße der Schleswig- Holsteinischen Landesregierung 

~d ganz besonders natürlich die Grüße des Herrn Minister-
h" aSidenten, der heute zu seinem großen Bedauern nicht selbst 
Zu. Ihnen sprechen kann , überbringen zu können. Ich freue mich 
~atU:rlich umso mehr , hier mit der Vertretung des Herrn Mini ­
Sterpräsidenten beauftragt zu sein , als sich mir dabei die 
Gel egenheit bietet , als erst )t vor sehr kurzer Zeit in das 

~t des schleswig- holsteinischen Kultusministers Berufener 
e' 
~n Wort zu diesen für mich so besonders erfreulichen Bemühun-

gen der Stadt Kiel zu sagen, die dahin gehen , die Kieler Woche 

:ehr und etwas anderes sein zu lassen als ein nur sportliches 
~eigniso Ich freue mich , sagen zu können , daß diese Absicht 

~ 

tOn der Stadt Kiel - vor allem natürlich von der Ratsversamm-

%g - seit Jahren nicht nur mit außerordentlicher Konsequenz , 
Sondern tauch mit schönem Erfolg in die Tat umgesetzt worden 
~t o ir, die wir seit Jahren mit E'reude an dieser großen Be­
~egn 
b Ung der Kieler Woche teilnehmen konnten , können es am 
est . 

• en beurteilen : Umfang und Nlveau dieses kulturellen Be­
"e~ 
St chs unserer - man darf das sagen : unserer - Kieler Woche 

~ nd von Jahr zu Jahr gewachsen o Sie dokumentieren , in welch 
°he ~b ~ Maße sich die Selbstverwaltung dieser kulturellen Auf­
~ e 

Qt verpflihhtet weiß und wie weit sie auch in der Lage ist , 
eSer h d Verpflichtung gerecht zu werdeno Wir erse en araus , 
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daß die Stadt Kiel sich erfolgreich bemüht, über den rein 
Wirtschaftlichen Aspekt h inaus, über den Will en hinaus , ein 
Wirtschaftliche s Zentr um unseres Landes zu sein , auch ein 
geistiger Mittelpunkt der Menschen unseres Landes zu sein 
Qud mehr und mehr zu werden o Das ist ein Ziel , meine Damen 
~hd Herren , in dem Sie sich mit dem Land Schleswig- Holstein 
einig wissen dürfeno Natürlich - der Herr Stadtpräsident hat 
es bereits angedeutet - wird es in dieser Richtung immer noch 
Weiterer gemeinsamer Bemühungen bedür f eno Das bedeutet - spe­
Ziell auf die Kieler Woche bezo gen - , daß es sicherlich nicht 
genügt , für diese Tage ein Kulturprogramm zu entwerfen , wie 
das bei sehr vielen Tagung en in allen Teilen Deutschlands, 
ja der Welt, üblich isto I ch glaube , wir sind uns einig in 
dem Ziel, daß dem kulturellen Teil der Kiel er Woche in der-
sel ben Weise internationale Bedeutung verschaff t werden muß , 
wie das für den sportlichen Teil schon seit langem Gültigkeit 
hat o Dazu gehört eben , daß nicht nur das übliche geboten wird , 
aOhdern daß man sich bemühen muß - wie Sie es seit Jahren tun -, 
~ehr zu bieten und immer Be sseres zu bieten , denn in der ul­
tl.l.l'arbei t ist man immer nur auf dem Wege , man wird nie am Ziel se ' ~no Es wird immer noch etwas zu tun bleiben; das ist viel-
~eicht gerade das Schöne an unserem gemeinsamen Bemühen um das 
~turelle Leben in unserem Lande und in unserer Landeshaupt­
atad t 0 

80 . . hl let ganz gewiss auch dieser von Ihnen elngesc a gene Weg 
zu,l' internat ionalen Anerk ennung einer kulturellen eranstal­
t~g ein dornenreicher Weg , ein s chwieriger Weg , der auch et 
~en langen Atem erforder to Aber ich bin überzeugt , meine 

b%en und Herren , daß Sie es richtig machen , wenn Sie die 
~:Oß en Veranstal tungen kultureller Art alljährlich - natür­
~ch mit wechselndem Inhal t - s ich immer wiederholen lassen , 
~ So einen bestimmten Ablauf zunächst einmal Gewohnheit , und 
~ mehr und mehr Tradition werden zu lasseno 
~be 
a l' diese ]'estsi tzung Ihrer Ratsversammlung gibt ja - der 
~~1' Stadtpräsident hat es schon gesagt - auch einen Anlaß , 

~~z kOnkret zu werden : Es ist Brauch geworden , in dieser 
~t\7ersammlung den Kul t~prei~ der stad~ I iel zu überreichen . 

ln diesem Punkt verfahrt dle Stadt KleI etwas anders als 
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das Land Schl eswig- Holstein : Sie gibt den Namen des Preis ­
t rägers s chon vorher bekannt o Der Herr Stadtpräs i dent hat 
es ja auch s chon getan ; s o i st es sicherlich auch mir er­
laubt , zu diesem Punkt der Tagesordnung s chon vorweg ein 
Wort zu sagen o 

Al s ich m ir über di ese Ansprache , di e ich anstelle des Herrn 
Ministerpräsidenten zu hal ten habe , Gedanken machte , konnte 
ich ei gentlich ni cht - als ich an den Kulturpre i sträger dachte -
an dem Schillerzitat vorbeigehen : "Dem Mimen fli cht die Nach­
Wel t ke ine Kränze ; denn wer den Besten seiner Zeit genug ge­
tan , der hat gelebt f ü r all e Zeiten"o Die Kränze , die Sie und 
wir gemeinsam heute f lechten woll en , haben vielleicht zur 
FOlge , daß f ür unseren Kulturpreisträger nun doch die Ver­
ehrung der fachwelt mö glich wird o Vielleicht , hochverehrter 
Berr Mi netti , woll en Sie es sel bst lieber mit Goethe halten : 
"Wenn ich nur nichts von Nachwel t hören s ollte ! Gesetzt , daß 
ich von Nachwel t reden wollte , wer machte dann der Mitwel t 
SPaß?" Bleiben wi r also i n der Gegenwart! Lassen wir uns nach­
her durch Sie , sehr verehrter Herr Minetti, und im Laufe di e ­
ser Kieler Woche und später noch durch viele schöne Theater­
au.fführungen Spaß machen , im Sinne dieses von mir zitierten 
GOethe - Wortes o 

barni t darf ich im Namen des Herrn J.Vlin i sterpräsi denten , im 
l-Jamen der Landesregierung , der Kieler Woche 1964 einen guten 
Verlauf wünscheno 
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tvofessor Dr o Hoffmann, Rektor der Christian-Albrechts-Universität: 

Bochansehnliche Festversammlung ! 
Gestatten Sie mir , meine sehr ver ehrten Damen und Herren , 
daß ich mich auf diese zusammenfassende Anre de beschränke , 
daß ich Ehre , wem Ehre gebührt , voraussetze und einschließe 
und einen besonderen ~ruß auch namens der Christian-Albrechts­
Universi tät , die zu vertreten ich ::B'reude und Ehre habe , nur 
den Gästen aus dem In- und Ausland entbiete , die in dieser 
Stunde unter uns sind o 

Eine altbekannte Klassifikation der Orte Deutschlands , die 
Universitäten in ihren Mauern beherbergen, unterscheidet je 
nach der Intensität , mit der eine Bürgerschaft die Gelehrten­
~epublik in ihrer Mitte als Bestandteil ihrer selbst versteht 
~ bis hin zur Identifizierung - Städte , die eine Universität 
s i n d und Städte, die eine Universität hab e n o Man 
kann füglich fragen , ob es heute im Zeichen des Wachstums und 
der zunehmenden Industrialisierung überhaupt noch Städte gibt, 
die der ersten Klasse zugehöreno Kiel jedenfalls ist - minde ­
stens in den letzten hundert Jahr en - nicht in die Klasse der 
Städte einzurechnen gewesen , die eine Universität sindo Man 
"ersuche es doch nur mit der Redewendung "Die Universitäts­
stadt Kiel ": Sie will einem nicht so glatt über die Lippen , 
wie man von der "Universitätsstadt Tübingen ", der "Universi­
tätsstadt Marburg " und v:ieLleicht der "Universitätsstadt Göttin­
gen " und der "Universitätsstadt Heidelberg " sprichto Kiel : 
bas ist weithin in deutsch en Landen die Stadt an der Förde , die 
~arinestadt - vor allem bis 1914 , aber doch auch jetzt -, die 
~afen- und Werftstadt mit reger Industrie , das Tor zum Norden , 
die Stadt der Kieler Woche - jetzt gerade s o aktuell -, nicht 
Z'lllet zt unsere Landeshauptstadt , wie wir es gerade Eben durch 
den Gruß des Herrn Kultusministers wieder unterstrichen beka­
~en . Aber Kiel als Universitätsstadt : Das ist doch nur ein e 
SiCht , ein Teilaspekt , und - wir müssen es ganz ehrlich zu­
geben _ nicht einmal der Aspekt , der an vorderster Stelle steht o 
~s ist doch s o, daß man heute leichter sagen kann "Die Landes­
~i'Versität Kiel " als "Die Univer:sitätsstadt Kiel " o Aber das 
~Oll beilei be nicht heißen , daß diese Sicht "Kiel als Uni versi-
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tätsstadt " bedeutungs lo s sei o Das gilt gewiss nicht . \Vir 
haben es vorhi n schon aus I hren \!Torten gehört , Herr Stadt­
präs i dent, und wir wußten es auch s chon vorher o Ich meine , 
das i st von beiden Seiten her fes tzustell en o Eine Univer­
sität kann s ich gar nicht abkapse l n gegen die Stadt , in deren 
Weichbild s i e ihre Arbeit treibt o Das Klima , das s ie um­
gibt, das ge i st i ge Klima , aber auch das physische , ist f ür 
eine Universität nicht gl eichgültig o Wenn wir es in der Un i ­
Versitätsstatistik J ahr f ür Jahr erleben , daß wir im Sommer­
semester ein paar hundert Studenten mehr haben als im Winter , 
dann ist das bei allem Selbstbewußtsein , das wir haben , nicht 
der Anziehungskraft unserex Prof essorens chaf t zuzuschreiben , 

(Heiterkeit ) 

sondern doch s icherlich auch der Förde und den Segeln undall 
dem , was dazugehört o Wir wissen uns also , unserer Stadt , in 
der unsere Univers ität steht , verbundeno Umgekehrt i st es auch 
so - wir hörten es , und wir dürfen es dankbar anerkennen -, 
daß die Stadt Kiel dem Re chnung träg t , daß wir hier e i ne Uni­
Versität haben und daß mitten in dem au sgedehnten und reich 
Verzweigten Schulwesen dieser tadt mit den Schulen aller Grade 
Sich auch e i ne Hohe Schule erhebt , die nicht in städtischer 
Regi e steht , aber der Stadt doch arbeitsmäßig eng verbunden 
i st o Wenn wir in Kiel s o viele s ch öne neu e Schul gebäude haben , 
So freut si ch unsere Un ivers ität , dank der Hilfe und Unter­
stützung und der Fi nanzen des Landes jetzt auch mit schönen 
b.euen Bauten zur Bereicherung des \veichbil des unserer Stadt 
bei tragen zu könneno Dieses Interesse an einer Atmosphäre 
€Utnachbarlicher Beziehungen und guten Willens besteht also 
von beiden Seiten her o Das kommt gerade auch in der heutigen 
Sitzung zum Ausdrucko 

Binma l im J ahre hat unsere Univers ität die Freude , die Stadt 
~i el zu Gast zu l aden : In den Kieler Universitätstagen zu 
Anf ang des J ahres , wo wir uns mühen , die Tor e der Univer s i­
tät möolichst weit zu öffnen und den Kreisen unserer Bevölke­
r~g einen Eindruck von der Arbeit zu vermitteln , die bei u ns 
ges chieht o 
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Es war gerade i n diesem J ahr sehr e i ndringlich , al s wi r das 
Thema hatten "Jung e vlissenschaftler s tellen sich vor " 0 Heute 
i st gl eichsam der Ge genbesuch , den wir i n der Festveranstaltung 
der Ratsversammlung machen dürfen o Gerade , um di es zum Aus ­
druck zu bringen , erscheinen wir h i er al s Repräsentanten der 
Universität ganz off i ziell i m Ornat , der sonst nur i nnerhalb 
der Universitätsmauern ge t r agen werden darf o Wir wru1ren die 
Univers itätset i kette s ogar s o weit , daß wir unsere Barette 
aufbehalten 0 Ihnen kommt es vi elleicht s onderbar vor , f ür den 
Träger ist es unbequem , aber die Etikette wünscht es s Oo Es 
soll damit gerade di es unterstrichen werden : "Ehre , wem Ehre 
gebührt"o Wenn wir im nächsten J ahr das 300jährige Jubiläum 
feiern werden , dann will di e Universität s ogar mit i hren Or ­
naten und Talaren in die Öffen tlichkeit eines Umzuges hinaus ­
treten , um so die Verbindung mit der ganzen Stadtbevölkerung 
über dies en Raum des Rathauses hinaus zu dokumentieren o 
Aber es sind bi sher doch stark reprä sentative Gedanken , die 
i ch vor trug o Es geht bei diesen Beziehungen nicht nur um Re­
Präsentation und nicht nur um guten Willen , sondern es geht 
UJn echte Zusammenarbe i to v.li r freuen uns , daß die Universität 
immer wieder von der Stadt herangezogen wnd , zur Aus gestal­
tung der Kieler Woche nach der kulturellen Seite hino Wir 
freuen uns , daß die Stadt uns die Mö glichkeit gibt , auswärti­
ge Gelehrte und Gäs te zu Vorträgen und Kolloquien in dieser 
vloche zu uns einzuladeno Wir s i nd dankbar dafür , daß die Stadt 
den Kultursenat errichtet hat , der schon zu einer festen I nsti­
tU.tion geworden i st , und daß sie - um auch hierin den Willen 
zU.r Zusammenarbeit zu unterstreichen - den Vorsitz dieser Ein­
~i Chtung dem Vertreter der Universität übertragen hato Ich 
habe es von allen meinen Vorgäng ern gehört , wie gern sie im 
~Ultursenat mitgearbeitet haben o Ich habe es selbst schon als 
erste Eindrücke dieses Rekt oratsjahres erfahren dürfen . Es 
ist schön , daß h i er eine Stätte ist , wo die Beziehungen 
ZWischen Univer s ität und Stadt im Bereich der Kultur sich 
aU.Sweiten dürfe n , auch bis i n den Bereich der Kunst h ineino 
vI' t r sind dankbar , daß vom Städtischen Theater jetzt inten-ai . ~e Beziehungen zur Universität gesucht werden und daß zoBo 
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unseren Studenten ein verbilli gtes Abonnement angeboten 
werden s oll; all das nehmen wir dankbar z ur Kenntnis o So 
ist es uns auch eine Freude , daß die Vertreter unserer Uni­
versität im Kultursenat bei der Vorbereitung der Vergabe des 
diesjährigen Kulturpreises mit dazu haben beitragen können , 
daß es zu einer guten , schönen und sachgemäßen Lösung ge­
kommen i st o 

Aber wenn ich das aufzähle , so sind damit die gegenseitigen 
Beziehungen noch lange nicht erschöpf t o Ich freue mich , heute 
den Dame der Universität aussprechen zu k önnen f ür alle er­
fahrene Unterstützung und Hilfe und alles Verständnis o Sie , 
Herr Stadtpräsident , haben vorhin gesagt , daß sicherlich nicht 
alle Wünsche der Universität erfüllt sind . Natürlich ni cht ! 
Ei ne Universität hat immer Wünsche und muß immer Wüns che haben o 
In alten Psychologien bäuerlicher Mentalität stand immer drin , 
es gehöre zum \vesenszuge eines rechtschaffenen Bauern , daß er 
niemals zufrieden sei , zumindest niemals Zufriedenheit äußern 
dürfe 0 Wenn einmal eine Ernte sehr gut gewesen sei , dann sage 
er , es hätte n och schl echter aufallen können o (Heiterkeit ) 
Etwas davon haben wir an der Univers ität auch ~ daß wir unsere 
ZUfriedenheit nicht s o zum Ausdruck bringen können , nicht aus 
Undankbarkeit - das möchte ich auch einmal sagen - , s ondern 
weil es s o ist , gerade in der heutigen Situation , i n der die 
Wi ssenschaft in zunehmendem Maße ausgebaut werden muß und den 
Ei nsatz ganz anderer personeller und finanzieller I-li ttel er­
fordert als in früherer Zeit , daß eine Universität , die sich 
~it dem bescheidet , was sie hat , und die nicht immer wieder 
neUe Pläne entwirft , neue vlünsche anmeldet , sich selbst preis­
geben und sehr bald stagnieren würdeo Daher immer dieses Drän­
gen , daher dieses Heischen ; aber den Dank mindert das nichto 
So darf ich auch hier w:Le ( 8 . f~ a6 P n , daß wir sehr dankbar sind 
fÜr den jährlichen Beitrag , den wir der Stadt Kiel für di e 
~flege wissenschaftlicher Arbeit verdanken - ein Beitrag , mit 
dem wir manches fördern können , was im Rahmen der haushalts -~ ... 
aßl g zur Verfügung stehenden Mittel nicht unterzubringen isto 

tCh darf gerade im Blick darauf , daß vor wenigen Tagen der Grund­
~tein zur neuen Universitätskirche gele gt worden ist , sagen , 
daß Wir dankbar dafür sind , daß die Stadt sich bereit erklärt 
Qat , die Or gel f ür di e e Kirche zu stiften , so daß auch im 
~a~ der Universität eine Stätte geschaffen wird , zur Pflege Qer . 

Klrchenmusik , der musica sacrao 
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- _les I s sei r, ~~hnt 0 \, e:b.n Sie vorhin sagten , Herr .vtt.,u t -
pr .s id ent , ~ie hJ tten vi ellei cht nicht elle n~!esenaen 

hi er einzeln senannt , dann muß ich hi er zu sC1
t
', en : Ich hu e 

viell eicht noch nicht alles gencmnt , VTas zu nennen gewesen 

wäre o Nehmen ie d8s , \I[" S genannt Vloru en i st , pro tot o , dc;..s , 

wo. s genannt w2.r, für das GesaJüte . Ij ir danke n f"'.r die Förde­
r ung , aie wir erf hren haben . 

Aber zum chluß 

Anspruch nehmen 

ich mö chte Ihre Geduld nicht l ange in 

erlLuben Sie doch, daß ich no ch eini ge we -
nige grund sätzliche ä tze hi n zufüge . 

Es geht nicht nur um s ute Beziehungen de s Zusammenlebens , es 

geht nicht nur darum, daß wir Bürger der Universität zugl eich 

Mitbürger unse r er Stadt s i nd und s ehr gern Mitbürger I hr er 

St ad t sind und uns a l s s olche wi ssen und auch bewähren 

wollen, s ond ern es geht doch einf a ch um d ~s sachliche Aufein­

and erangewi e se n se ino Es geht doch darum, daß die Wi s sen­

s chaft heute und damit auch die Arbeit d er Universität, der 

die Pflege der Wissens chaft in Forschung und Lehre anbe ­

fohlen i s t , ungleich s t är ke r als früher in da s t ägl iche , j a , 

in aas alltägliche Leo en hi re ingrei ft . Es ist eine eigentümlich 

geßcnläufi p, e Entwicklung. Auf der anderen eite h r ben wir 

es in der Vissenschaft mit zunehmend em Spezi al istentum zu tun 

s o daß die ~ i ssE:lls chaf t uns i n immer weitere Ferne zu r ücken 

s che int. Es i s t s o , daß man es in d r Universität se l bst 

spürt, wenn e s mit Fraße steIlung en and e rer Fakultäten zu tun 

hat , daß man sich, auch wenn man in seiner Fakultät , in 

, 

seinem Wi ssen:, chaftsbereich Fachm;mn ist , in vielen anderen 

Fra ,en al s völlige r Läie nicht nur vorkommt , sond ern es auch 

i s t . Auf der anderen Seite i s t doch genau die entgegengesetzte 

Richtung : Dies es zunehmende Spezialist entum dr ängt doch immer 

wieder auf eine s tärkere Verz ahnung mit der Wirklichkeit des 

Lebens , dr ängt darauf , immer die e inzelnen Fachgrenzen zu 

überwinden . Da habe n wir die Kette Wissenschaft, r e ine Wissen­

schaft , an3ewandte Wissenschaft , Technik und das al ltägliche 

Leben, das immer mehr von der Technik her bestimmt wird und 
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in dem dann doch der Men ch sich behaupten soll , die Technik 
beher rschen und s ich nicht von i h r unterjochen l ass en soll . 
Und damit stehen wir ja bei dem Thema , das in die se r "Kieler 
Woche" behandelt werden wird , vor al lem in dem Forum-G espräch, 
das wir wi eder zu unsere r Freude als Gemein ch fts aroe it 
von Univ ~ r s it ~t und St adt ~ u srichten dür~en ; Wo bleibt der 
Men '. ch in der technisierten ': el t? Da kann ich nur sagen: 
Das ist die Fr n..'-... e , ie uns in d r Universit ..:l. t in allen 
Fakul ti..:.ten immer wied er be ::: chäftigt, die Fra~ e n ch dem 
lens chen ; die bricht durch alle Spezialfrag en i mm wieder 

hindur ch o Es i s t oft erstaunlich , wi e Ei nzelfraoen , die 
scheinbar mit dem Menschen als so lchem noch gar nichts zu tun 
haben , l etz lich plötzlich doch in die se Fragen a usmünden 
können . In d er Fakultät, der ich angehöre , der Theologis chen, 
i s t da s eine Se l bstverständlichkeit Gott und der [ensch ! 
Darum beht es in uns erer Wissenschaft. ~s i s t vielleicht ein 
bezeichnend er Zufall, daß zwei Th eol ogen-Rektoren die ses 
Jahres - der in Göttin2 en und der in Tübinge n -, ohne vonein­
ander zu wi ssen, ihre Rektorat s reden über dcs se l be Thema 
l ehal t en h aben: ;as i st d ~ r Mensch? 

Und in den anderen Ge i st eswi ssens chaften i s t es ge nauso natür­
lich , aber nich t nur in den Gei s te swissens ch "" f t en, wo man 
dd. s ohne wei teres annehmen kann - hi c' r geht es um den 
Menschen , um dos Humanum , die Humanität -, sondern auch in den 
N turwi ssenschafte n wi rd die se Frage na ch dem en s chen i er 
wie der g es tellt . Und da s geht hin in der Reihenfolge 
Unserer Fakultäten bis zu unserer jüngs ten, bis zur Land­
wirts chaftlichen , die ja s chließlich mit §ll ihrer Arbeit 
dem dient , daß der Nahrung spielraum ausreicht für eine immer 
wachsende Bevö llerung . 

Es hat unlängst ein kundiger Be ob acht er ges~gt , es sei eigen­
tümlich für uns )r e heutige ge istige Situat ion , wie in allen 
Di sz i plinen , in allen ' iosenschaftsbereichen i mmer wi eder die 
Prage na ch dem Mens chen aufbricht, zunächst a ls Spezi e~frage , 
Unter dem Gesichtswinkel der jeweiligen issens chaft, ann 
ab er immer s t ärker drängt auf "b erwindung der Spez ialfrage 
nach der Frage na ch dem Menschen überhaupt , und wie die s e 
Prage na ch dem en s chen gestellt wi rd in einer eigentümlichen 
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Haltung der Sorge um den Menscheno Und das ist eben die Frage 

dies -.;r " ieler fache " . WI:J bleibt der Mensch in der t echni­

si erten delt? Und darum darf ich es in die ser Stunde I hnen 

s agen : Das i s t eine Frage , die uns in der Univ .rsität auch be­
wegt . ir haben uns eren wi ssens chaftlichen uftr 2g o ~ ir 

mü ssen uns ere Einzelarbeit of t ab seits die ser konkr e ten Frage ­
stellung tun . ir tun manches , be i dem die Frage : Nas kommt 

dabei her , us , w~s hat das für einen praktischen Sinn? gar nicht 

Abzusehen i st , j a , gar ~icht gestel lt werden darf 0 Aber 
ln 

l etztlich geht es doch um der Arbe it all unserer Di szi plinen , 

all unserer Fakultäten - der Geiste swissenschaftlichen wi e 

der Nat urwi ssens chaftli chen - doch darum , um den ienst an 
der Humanit ä t , um den Diens t am Menschen . 

Erl auben Sie , daß ich damit s chließe und damit noch einmal den 

Dank verbinde , daß diese Fe stsitzung Gel egenhe it gibt , der 

gut en Verbundenhe it zwischen Stad t und Univ ersitä t hier bei 

uns in Kiel Au sdruck zu verleihen . Kiel i s t nicht eine 

Uni ve l 'si t idt 1 Kiel hat e ine Uni versi t ä t ! Aber IfIi:el spricht 

doch auch von seiner Univer si t ä t ! Und da s i s t sehr s chöno 

(Beifall . ) 
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Sta t pr äs ident Köst er : 

Herr Kultusminis er! agnifizen z! Ich bedanke mich sehr 
herzlich f'L.. Ihre freundlichen Worte . Ich stelle f est, daß 

I hre Ans pr~chen eine Bere icherung uns erer Festsitz ung h eute 

gewesen sind . 

Meine TIamen und Herren ! Ich darf nunmehr da s f estliche Er ei gnis 

n,nkLi.ndi8en , daß ein Sohn unserer Stad t - hi er geb oren, hier 

aufgewachsen - den Kulturpreis der Stadt Kiel empfäng t 0 

Kumturpreise , s ehr verehrter Herr Minetti , sind in der Bundes­

r epublik keine Selt enheit . Aber in unserem Lande sind wir 

sparsam mit Pr !.; i s en und darum ein wenig selb s tbewußt ob die ser 

Möglichkeit der Ehrung , die in einer Zeit be gründet wurde , als 

I hre Vaterstad t noch mitten in d er ,lühs al des Wiederaufb aues 

steckteo Es ist aber s o, daß wir es uns nicht haben nehmen 

lassen wolleno TIas bleibt eben die Kraft, die wir damals bei 

der Gründung des Kultursenats und später bei der ersten Aus­

schreibung des Kulturpreises be gonnen haben, eben die Kraft , 

damit den schöpferischen Gei st zu würdigen und zu ehreno Kiel 

woll te nach all den s chvvere n Jahren das künstleris che , das 

wissenscha.ftliche , das schöpferi s che Zeugni s jener Persönlich­

keiten auszeichnen , die s ich auf ihre Ve ise um den Menschen 

Verdient gemacht haben und über das steinige Feld des Tages 

hinaus wirkten und bewahrten, was uns half und hilft , im 

Vergänglichen da s Bleib nde zu ercennen und zu lieben . 

In den Kreis die Ger enschen g hören Sie . I hr Vater hat als 

Oberbaura t in diesem Hause zum ahle unserer Bürger in die se r 

Stadt ge rb eit et . Ihr Bruder wohnt heute noch bei uns in Kiel. 

Au s dem deut ~ chen Theat er i st I hr Name , verehrter Herr inetti, 

nicht mehr wegzu enken o Ihre früh8re Schule - di e jetzige 

Humb oldt-Schule , ich bin erfreut , daß heute der Direktor mit 

einem Teil des Schülerparlaments anwesend ist - wird gewiß 

mit Stolz vermerken, daß zu ihren ehemal i gen ~chülern nunmehr 

auch ein Kulturpreisträger zählt . Und we nn wir in Ihnen den 

großen Schau ~piel e r ehren, so meinen wir damit zugleich das 

hOhe Amt jenes Berufes auszuzeichnen , der auch im Kieler Theat er 
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eine gut e Tradit i on besitzto Zu die s er Tradition dürfen wir 
auch Sie r e chnen , waren I i e (l och na ch dem zweiten . eltkrieg 
Leit er des Schau s pi els an den Kie1 2r Bühnen . Ab er ebenso 
als Darsteller in v ielen anderen Bereichen sind Sie dem 
Publikum in Kiel unvergesseno Sie haben unt er Ve r hältnis sen 
wirken müssen , die Ihnen s icherl ich nicht aus der Erinnerung 
kommen werden o Es gibt wohl kaum eine der großen deut s chen 
Bühnen, die Sie nicht erlebt hat , die nicht von Ihr er Ge­
st altung fas ziniert war , gleich, ob Darmstao t , Be rlin , 
Frankfurt , Köln , Düs seldorf , ob Recklinghaus en, wo Sie ja 
bekanntlich s t änd i ger Gas t sind o 
ie , verehrt 8r H8rr MinetL i , retteten da s Er be der großen 

Theater vor dem z -rei t cn Viel t kri eg hinübcr in die Gegenw rt 
und schufen so e ine lebendige Verbindung mit dem Theater unserer 
Tage o Sie habe n sich in der Tat nafh drückl ich der zeit ge­
nö s sischen Dramatik und damit d:::r G egenw ~' rt verpflichtet . Mit 
Ihr er Formung und Ausprägung klas si s cher wie mod erner 
Char akt ere sind Sie weit über den deuts chen Bühnenraum hinaus 
an8rkannt worde n o Eigen 'rillig , ei g en , ja, ge r ade wegen der 
geistigen Durch ringung des Stoffes von einer kühlen , scheinbar 
kühlen Dist anz , sind Sie uns vertr , ,ut als ein unverkennbarer , 
unnabahmlicher Gest alt er , der uns gel angen nimmt durch seine 
klare , vom Willen zur gültigen I nterpret ation ge tragenen 
Sprache 0 Sie gebe n dem Ge anken Ra um und i/e i te durch I hre 
gestalteri s che Vernunft , die ie befähigt , nur dem \lerk , und 
nur ihm zu di enen . Wir sind sehr glückiliich , Ihnen , verehrter 
Herr linetti , die hohe ~hre de s Kulturpreis es zuteil wer en 
zu l asseno 

Ge8t~ tt en Sie , da ß ich nunmehr den Text der Ur unde vort rage 0 

Die Stad t Kie l verl eiht durch ihre g ewählte Ver­
tretung den CulturQreis 1964 Bernhard Min etti , 
dem ge i s tvollen Dars t ell r , dem eige nwilligen Ge­
stalt er , dem g~en Schauspieler in Vürdigung 
seiner Leistung für d s deut sc he heatero 

(Be i l all o) 
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Minetti : 

( e i all .) 

Herr Stant prä0 ident ! Verehrte Ratsversamml ung ! Li ebe Gäs te! 
Meine Damen und Herren! Ich " eiß j a schon se it ein i ger 
Zeit , daß ich die s en Preis bekommen h abe. Als es mir zu rs t 
ge sag t Hurde , hatte ich natürlich e in großes , glückl iche s 
Gefühl 0 Dies ist nic ht von mir g eGangen. Ich habe mich 
oft g efragt: Wa s i st es eic en t lich? W' rum bin ich so 
glücklich? Und nv, t ürl ich war gelegentlich das mi:i. chtige r e 
Gef ühl des Stolzes ab ei o Es war zuerst auch die Freude 
der Übe r r a schung , da s Spontane . Aber es war dabe i gleich­
zeitig e t was andere s , d~s ich nls ein sehr re ines Glücks­
gefühl bezeichnen möchte . Ich glaube , es war das , daß ich 
mich plötzlich der Stadt Kiel - meiner Vaterst ~ nt - eigent ­
lich von Ange micht zu Angesicht t.:ege nübersah . Jeder wird 
seine He imat lieben; viel e sind in ihr versponnen , viele 
finden ihren Tro s t darin; si e sind gl ücklich in i hrer 

t adt , sie leben mit ihr und wirken in ihr . Aber d s Be ­
sond ere , was mich traf und was di ese nerkennung , die mich 
trag , zu einer s o r einen Fr eude machte , war , da ß die Stadt 
mir ge genüb ertrat , durch ihren Kultursenat , dur ch ihre 
Gemeindevertretung i nres Gemeinwe s ens . Ich habe mich immer 
g er n als iel er gefühl to Dies hat mich da zu gebracht zu 
kontrOllieren , woher das kommt und was an Kiel s o ist , daß 
ich mich gern als ieler fühle Q Nat ürlich ware n e s die 
Jugendjahre , die J ahre , die ich bis zum Abitur , bi s zu 
der Zeit , a l s ich au s die ser Stadt wegstürmte , erle bt habe. 
Ich darf etwa s avon erzählen , we il ich die ganze Zeit 
daran ge dacht habe. 

Es i s t eigent li ch da s erste Gefühl die ser j üngsten J ahre , die 
ich hatte , da s mich nie verlas sen hat. Es waren eigentlich 
zwe i Dinge , und das eine davon habe ich heute s ogar wi der ­
ge f und en. Es war f ür mich ein herrliches Gefühl, über ie 
Bohlen der St adt zu gehen . Mit em Dampfer f uhr man ja 
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sonnt ags h i n au s , und dlli Landungsbrücken gaben einen so 
wund erb ar en iderhell; sie waren elastisch und klang en , 
und die sen Kl ang habe ich e igentlich ni e aus dem Gedä chtni s 
verloren . Wo irgendwo Holzbrücken war en , ha be ich ihn immer 
gesucht; aber er war in dem Ma ße nich t wi edd' zuf indeno Es 
waren eben s olide Seefahrtsplanken . Und gl e ichzeitig war 
zu die s em Klang ein Geruch , den ich h eute auch wi eder gefunden 
habe , die sen Ge such von Tang und S~lz . Und da zu da s 
Charakt er i s ti sche war e i gentlich er Wind . Dieser Wind war 
lieblich, und er war wtürmi ocho Wenn er lieblich war , 
umkoste er einen . Wenn er stürmis ch war , ford er t e er 'W"i der­
s tand her uso Belebend w~r er immer k , und ich habe eigent­
lich überall , wo ich auch lebte , : ind gesucht . Ich habe 
Wind sehr gern , und ich habe mich eigentlich auch i mmer bei 
Wind - üb erhaupt bei fri s che m Wind - an Kiel erinnert . Das 
sind so die ursprünglichsten GJfühle von Kielo Ich habe dann 
hi er die Schul e besuchto Ich habe hi er al s Pennäler meine 
Primanerliebe gehab t, habe im " chloßhof" ge t anzto Ich habe 
hier die er ste Bege gnung noch auf der Schule mit der Literatur 
gehabt . Ich war mir s chon s ehr früh auf der Schule darüb er c. 

klar , was ich werden wollteo Ich war in der Ob ertert ia , al s 
ich einl!J.al ins The at er gegangen \laro Ic h S t hein bißchen 
dumme s , pat riotisches St ücko "Kolberg " hieß es o D ~r Aut or 
war Heyse (?)o Es war mir mit einem chlage klar gewor den , 
da ß ich Schau sp i eler werde . ',fenn ich mich prüfe , wi e so von 
die sem spont anen , ganz natürlichen Erl ebnis , wa s eigentlich 
gar nic ht zu z ~rgliedern ist , wa s ich auch gar nicht z er glie­
dern will? enn ich aber denke : Was war da s für ein Junge , 
der Schauspieler werden wollte ? Bis zu dem Moment war er ein 
s ehr verstäumt er Junge , wie ich überhaupt gern träume o Ich 
glaube auch , daß dies er Beruf jemanden braucht , der träwnt o 

Träume sind j 
sehr wirklich . 

sehr prä zise , oft sehr genau und eigentlich 
eine Träume waren uch im Spiel ; ich habe viel 

gespielt , die verschiedensten Spiele , natürlich auch Krie gs­
spiele in den Gründen . Auch Straßenschlachten gab es . ir 
wohnten am Le s singpl a tz . In der ittelstra ße wohnten andere 
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Jungs . Und wenn für die 'utter einzuholen war, dann mußte 
man si ch s chon gelebentlich üb erl egen , ob man allein üb er­
haupt zu gewisse n Zei t en durch die straßen gingo Aber das 
war auch f as t \üe ein Traum alle s , wie ich mir umgekehr t den 
Ge gentyp kOCHER denke , den Abenteurer . Eigentlich wollte ich 
furchtbar viel erleb eno Ich habe mit vielen Berufsgedanken 
gespielt " Aber es war mir d~n doch schon immer ras ch am 
liebsten , die se Berufe alle darzustellen und im Traum zu erle­
ben. Ich könnte mir auf der anderen Se i te denken - ohne zu 
philosophier en - , daß ein Abenteurer vielleicht eines Tages 
auch meint , daß er ein irklichkeitsmens ch ist , während ein 
' Iirklichke it smens ch vi elleicht eines Tages denkt , er träumt . 
Es war mir also bal d klar , daß ich Schauspiel r werde , und 
ich glaube , das war so ein I otiv , ein Beweggrund mit. 
Ich habe in dies er Stadt s ogar ange~~ngen , The ater zu spielen, 
verbotener we i se noch, i ch war also noch Pennäler o Ic h binx 
dann bei einem GastIlpi el von Wüllner zUJJit rstenmal aufgetreteno 
Ich kriegte glei ch Text , worauf i ch sehr st olz "var 0 Dann bemerk­
te ich , ich wollte unbedingt. Ich habe dann Kiel verlassen und 
bin nach Be rlin gegangen und bin dann Schauspieler geworden . 

us Ki el nahm ich meine ver s torbene Frau mit , die auch 
Kiel erin war . Gern mö chte ich ihrer gedenken in diesem Augen­
blick , Anne Gerbrand , die aus den "Kieler Neuesten Nachrichten" 
kam . 

Dann h abe ich Kiel wied ergesehen in die se n schlimmen J ahren , 
nachdem es zu sammenbrach , und habe dort die Energie be ­
wund er t , mit der s ich dies e Stadt wie derh ers tellte , und sehe 
h eute , wie sich ihr Kleid geVlandelt hat . Ich habe meiner 
Frau einmal g eschri eben , als sie fr ag t e , wie Kiel denn ist : 
Ach , ich le iß nicht , hä ßlich war es e i gentlich s chöner. Das 
stimmt natürlich nicht. Da s war nur das Vertraute , W2.,S VlC;l.r und 
Was man lieb gewonnen hatte und das mit einen ging . 3s ist 
eigentlich s o : es hat nur das Kleid gevlechsel t. Das merke ich 
ganz deutlicho lesentlich ist : Es ist die Luft dieselbe, es 
sind die Menschen die öelben , es i s t di e Art dieselbe. Wenn ich 
diese Art mir bewusst machen soll , dann ist es eigent~ich 
eine i schun3 , die i ch eben persönlich auch aus Kiel gewonnen 
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hab e ; da s bi ld e i ch mir e in. 3s h "t d er Kieler et ·'-a s sehr 
Besinnliches auf der einen Seit e . Er begreif t eigentl i ch 

vi el mit den i nnen und unmittel bar. Da s i s t be ding t , meine 

ich , dUrch d ie Bes ond erheit der Luft . Ki el i s t e i ne s chöne 

. 'tad t. Es Li b t Schönhe i ten siche r l ic h a uf dem mu sec.,l en Gebi et. 
Kie l h at ke ine hi stori s ch be sond er s s ehen svrer ten und 

erhaltenen Ge bäude . Venedi g i s t darin üb er l egen ; das \-'lollen 

wir zugeb en . Ob e s sich schöner dort l ebe n l a ßt , we iß ich 

gar nicht , und ob es dort mehr befruchten , mehr reizen und 

mehr erreg en kann , weiß ich nichto Es gibt t ä dte , die s ind 

sehr aufs Ges chäft aus, sehr g eLchäft s tüchtige St äd te , r as ch 
emporge kommen . Es gibt s ehr s tille Städ te o Ich habe das 

Gefühl , es ist also eine Mi s chung aus eine r Besinnlichke it 

und aus eine r wirklichen, f ri. 'chen Ene r gie . Wenn ich e t vras 

üb er s ie zu s chreiben hätte, dann würd e ich diese Vror"- e 
wähleno 

Ich glaube , ich habe ungefähr da s gesag t , was ich sagen 

wollte , und möchte j etzt Ihnen die versproc henen 

Re z i tationen geben. Ich habe na türlich l~ge darüber nachge-

acht , \'la s ich bringen sollteo Zuerst habe ich gleich 

Herrn Dr . Hoffmann gesagt , ich möchte eigen t lich einen r anz 

meiner Li ebli sauto ren bindenQ Es wurden dann a ber doch zuviel e . 
Ic h möchte de shalb die r wähnen , die ich nicht habe nennen 

können : ShakesIle are . Ich hätte vielleicht ein onet t dazutun 

können o ber er ist doch eigentlich Dramatiker ; und da 

f and ich nichts . Bei Büchner ist dieselbe Schwi erigkeit 0 Ich 

hä tte Brecht noch dazutun cönnen . Ich hätte Beckett dazutun 

können . Ich hatte leist dazutun können . Ich habe gewählt , 

und vie lleicht ent spricht es dem , wa s ich Ihnen eben gesag t 

habe o Ich habe hier also eine Auswahlo Ich möchte Ihnen zuerst 

"Das trunke ne chiff" von Rimbaud vorl e sen , dann ein Gedicht 

Von Gottfrie d Benn und zul e tzt da s Novalis - Märchen von 

"Rosenblütchen und Hyazinth". 
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Hinab glitt ich die Flüsse 

Von trä,' er Flut getragen . 

Da fühlte ich , es zo gen 

Die Treidler mich nicht m hr . 

Sie waren von Indi anern 

Nackt ans Marterholz ges chlagen; 
Ein Ziel am bunten Pfahl , 

Ge johle um s i ch rum o 
Ich scherte mich den Teuf el 

Um Iviinner und um Fra[!hten . 

Wf}r ' s flämisch Korn , war ' s dolle ? 
[ir war es einerle i . 

Vorbei we r der Stektakel , 

Den sie am Ufer ma chten . 

Hinun ter ging es die Flüs se . 

ohin? - Da s stand mir fre i . 

Derweil die Tide tobte 

Und klatschte an den Dämmen 

Fl og ich - und es war \finter -

lie Kinderhirne stumm dahin . 

Und wUr es möglich , 

Dr ß j e ,.lals I nseln schwämmen, 

Kein solcher Gi s cht umbraust sie , 

Ke in ähnlich r Triumph . 

Ein leicht er Korken tanzt ich dahin 

u ~ steiler elle . 

Die erste Meerfahrt habe die stürme benedeit . 

Von so l cher \{elle heißt es , sie töte und sie fälle . 

Die albernen Laternen der äfen blieb en weit o 

So süß kann Kindermündern 

Kein grün er Apfel schmecken , 

Wie mir das J sser schmeckte , 

D~s grün durchs Holz mir drang o 

Rein wusch ' s mich vom Gespeie , 

Von den blo u '/einflecken o c 

Fort schleudert es aaS Steuer 

Der Anker barst und sank . 



- 21 -

Des ~eers Gedicht I J etzt konnte ich 

Mi ch fre i darin er gehen . 

Grün Rinn el trank ich , 

sterne , t aucht ein i n milchigen Strahl o 

Und konnte di e 'I a ss erleichen 

Zur Tiefe gehen ehen. 

Ein Tr~ ibgut , das v ersonnen 

Und selig vmr und fahl . 

Die Rhythmen und Delirien , 

Da s Blau im auchigen 'chleie r , 

Verfärbt s ind sie im Nu hi e r , 

Versenkt s ind sie , v erzehrt 0 

So branntenoch kein Branntwe in, 

Ke in Li ed und keine Lei e r, 

i e hi er das bitt re Ro s t r ot 

Der i ebe brennt und gärt. 

Ich weiß , wie Himmel b ersten , 

Ich ke nn? die Dämmerung , 

Die trömung und die Dünung , 

Die Woge , die sich bäumt, 

Die frQh v erzück ,e Taube, 

Die s ich emporges chwungen . 

Und manchmal sah mein AUße , 

/ dS ensche nauge trooumt 0 

Ich sah ie Sonne hängen , 

ysti s ch geflec kt ~s Grauen , 

Un viol ett geronnen 

Leucht treifen endlo s weito 

Und sah die Fluten s chauf eln 

Und groß die Bühne oaut n . 

Ein Schauspie l sah ich spi el en , 

Dhs alt war wie die Zeit. 

Im Traum sah ich ie Schneen a cht , 

Die grüne , sich erhebe n. 

Ein Ku ß stieg zu den Augen 

der Meeresarm ' empor . 

Ein Kre i se n wars von Säften , 

Ein unerhörtes Web en . 
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Und bl au und gelb er wachte 
Der singende Pho sphor . 
I ch folgt und folgt ' der Herde 
Von wild gewor dnen Kühen , 
Der See , die Kl i ppen stürmte , 
Folgt ' ich auf ihrem Ritt . 
Verge ssen war ft ihr , FUße 

Der leuchtenden arien . 

Hier keuchten eer wsmäul er , 
Sie schloß kein heiligen Tritto 
\{i ßt I hr? Ich lief auf Land auf , 
\ ie Ihr ' s nicht schaut im Traumeo 
De s Menschen Panthers Augen 

en Blumen beige s ellto 

Ich sah im \lei tgespannten , im Regenoog enzaume 
Flutgrün die Herden zieh ' n 

.Am Grund der eeresvlelto 

Ich sah, wie ' s in den SUmpfen 

- den Riesenreuen - gärte , 

Darin den Levianthan 
Ve rwesend zwi lchen Tang . 
Und a ss erstlirze S ' ich , 
10 sich die Stille mehrte , 

Und schaute , wie die Ferne 

Zur Tiefe niedersank . 
Sah Gletscher , ilbersonnen, 
Fluthimmel , Perlmuttfluten , 

Den br aunen Golf , wo gre ulich 

Ein Wrack be im andern s tehto 
Und sah die Ri se s ch~ange , 

in Fr ß der 'Ivanzenbrut en 

Vom Krüp pelbaume f al len , 

Vom schwarzen Duft umweht . 
Wo s ~ id I hr , Kinderaugen , 

Zu s chau ' n die Herrlichkeit? 

Das chuppengold der Welle , 

Den Goldf i sch , der da singt , 

Die schaumumblüht en Drift en , 

Dies zwi s chen Blumen gleiteno 
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Der Wind , der i ind unsäglich , 
Der meine Fahrt be s chwi ng t . 
Und l itt ich ein, de r 

Pol-und '.fendekreis e müd e , 

So schluchtz t es in den Wasse rn , 
Ich schlingerte dahin . 

]it gelbem Saugnap f taucht 

Emp ur die Schattenblütte. 

Ein We ib, so blieb ich liegen, 

Ein ~veib , auf 'Je ib esknien. 

Gewölle und Gezänk hab ' ich an Bord genommen. 
Ich rvar da s Vogeleiland , 

Blond äugte , \laS da flog 0 

Ich trieb mit 10 er Spante ; 

Ich sch\1amm und ward durchschwommen . 

Ein Leichnam um den andern 

Der r ücklings schlaflos zog . 

Und ich , z rstrickt , verloren 

I m Haar geheimer Buchten , 

Hinauf ins Vo ge llose , geworf en vom Orkano 

Sie fahren nicht , die Klipper , 

Die Kogg en , di e mich suchten . 

Des Vassers trunk ' nen Rumpfes 

Nimmt sich kein Schlepptau an . 

Frei war ich, und ich rauchte , 

von Nebelblau besti eg en . 

Ich stie ß durch Feuerhimmelo 

Ich tieß sie alle an . 

Und was den Dicht ..:; l' mun et , 

Das fühlt ich auf mir liegen. 

Es waren Sonnenflechten ; 

Es war azurner Schlei er , 

Ich, mondgefleckt , elektri sch, 

Die toll gewor dne Plankeo 

Seepferdchen kamen in Scharen 

Und laren mein schwarzer Tro ß. 

I hr HimLlelblau und Tiefblau , 

Ich sah Euch alle wanken o 
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Ich sah , wie Euch der Juli 

Durch Glutentrichter goß; 

Der Beh~mots , der Mahlstrom 

Durchstöhnte jene Breiten. 

I ch spürte bei der Bruns t l aut , 

Ein Schaud er ging durch mich . 

Ich sch lamm und sch\!amm durch Blaue, 
Dur ch Regellosigkeiten o 
Euro pa, Deine Wehren , 

Die alten , misse icho 

Und ich sah I nselsterne , 

S2h Archipele ragen; 

Dar üb8r ]'ie berhimmel , 

Da s Tor der 1 ander s chaft . 

Hat ' s Dich d orthin ins Nächtige 

Und Nächtig ste vers chlagen? 

Du goldenes Vo gelt a usend , 

Du Künftige , Du Kr af t! 

Doch war genug des \Veinens o 

Der org en muß enttäuschen . 

Ob Nacht- , ob Tage sstirne , 

Keins , da s nicht bitter wäre . 

Ich schwoll von herber Liebe , 

Erstarrt in Liebesräuschen . 

o Du , mein Kiel , zersplittere , 

Und über mir sein Meero 

Und gäb ' es in Europa 

Ein 'asser , da s mich l ockte , 

So wär ' s ein schwarzer Tümpel , 

Kalt in der Dämmernis , 

In dem eins der Kinder 

Voll Traurig eiten hockte , 

Und Boet e , falterschwache , 

Und Schif fche n segeln ließo 



- 25 -

Fen:Du uDs chmiegt has t , \oge , 
Um d n i st e s ge s cheh i n , 

:Der zieht nicht hint er Frachtern 
Und Baumloll träg ~rn her. 

Nie komm ' ich da vorüber , 

Wo sich die Fahne n blähon , 

Und wo die Brücken glotzen, 

:Da schwimm ' ich nimmerme hro 

(Beifall . ) 
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Gottfried Benn : 

Chopin 

Nicht sehr ergiebig im Ges präch , 
Ansichten waren nicht seine Stärke , 

Ansichten reden drum herum , 

wenn Delacroix Theorien entwickelte , 

wurde er unruhig , er seinerseits konnte 
die Notturnos nicht begründeno 

Schv:acher Liebhaber; 
Sch~tten in Nohant , 

wo George Sands Kinder 

keine erzieheri s chen Ratschläge 

von ihm annahmeno 

Brustkrank in jener Form 

mit Blutunßen und Narbenbildung , 

die sich lange hinzieht ; 

stiller Tod 

im Gege ns ~ tz zu einem 

mit Schmerzparoxysmen 

oder durch Ge'.vehrsalve n : 

man rückte den Flüge l (Erard ) an die Tür 
und Delphine Potocka 

sang ihm in der letzten Stunde 

ein Veilchenlied o 

Nach England reiste er mit dre i Flügeln : 

Pleyel , <rard , Broadwood , 
spielte für zwanzig Guineen abends 

eine Viertelstunde 

bei Rothschilds , , ellingt ons , im Strafford House 

und vor zahllosen Hosenbändern ; 

verdunkelt von üdigkeit und Todesnähe 

kehrte er heim 

auf den Square d ' Orleans o 
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Dann v erbrennt er seine Skizzen 
und Manu skripte o 
nur keine Re stb est ände, Fragme n te , Notizen , 
diese verräter i schen Einblicke -
sagte zum Schluß : 
"Me i ne Ver s uc he sind nach Maß·"abe dessen vollendet , 
Vl8.S mir zu erreiche n möglich wer ." 

Spi elen s ollte j eder Finger 
mit der seinem Bau entsprechenden 
der vi erte ist der s chwäch s t e 
(nur siamesis ch zum Hi tt el finger ) 0 
Vlenn er bec; ann , l a gen sie 
a uf e , fis , gi s , h , c o 

ler je bestimmte Prälud i n 
von ihm hörte , 
sei es in Landhäusern oder 
in einem Höhengel ände 

r a f t , 

od er aus offenen Terrasse ntüren 
beispielsweise aus einem anat or i um , 
wird es s chwer ver gesse no 

Nie eine Op r komponi rt , 
keine Symphonie , 
nur diese t r ag i s chEn r ogre ssionen 
aus artistischer . berz eugung 
und mit einer kleinen Hand . 
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:....s ):'ärchen von "hyazinth und osenblütc h n": 

"Vo r langen Zeit en l ebt e vlei t c....eo~n ,AoJnd '3 in bl t j unGsr 

hlenach . ~r War sehr gut, aber auch übe r alle llaßen wuno:r­

lich . Er GrdLl ~c sicb. unLufhörl ich um nicht sund 'fi e de r 

nicht s , ging irmne r s till für s ich hin , set zte sich einsam, 
wenn die andern spi elten und frphlich war en , und hing 

selt samen Dinge n nacho Höhl en und väl de r waren se in l i eb s t er 

Au en I:; h<.ü t, und dann sprach er i mme r fort mit Tieren und 

Vögeln , mit Bäumen und Felsen , natürlich ke in v ernünftige s 

Wort, l out er närrisches Zeug zum Totlachen. Er blieb 

ab 'r immer mürri s ch und ernsthaft , ung eacht e t sich das 

Eichhör nchen , die j: '~eerkatze , der Papagei und der Gimpel 

all e Mühe gaben , ihn zu zerstreuen und ihn auf den richtigen 

We g zu vleiseno Die Gans erzähl te Härchen , er Bach klimperte 

eine Ballade dazwischen , ein großer diclter St e in machte 

l ä cherl iche Bocksprünge , die Ro ~ e schlich si ch f re undlich 

hinter ihm herum , kr och durch seine Locken , und der Efeu 

s t reichelte ihm die eorgenvolle Stirno Allein der Mißmut 

und Ernst wa en hartnä ckig. Seine Elt rn waren s ehr be­

trübt , sie wußten nicht , was sie anf an8en sollteno Er Vlar 

ge sund und aß , nie hatten ie ihn beleidigt , er war auch 

bis vor weniGen J ahren fr"hlich und lustig gewe üen wie keiner; 

bei allen Spieln vora.n , von allen fädchen gern ge sehn . Er 
war recht bild .J chön , sah aus wie gemalt , tanzt e wie ein 

Schatz . Unter den ' "d chen Vlar eine , ein köstliches , 

bilds chönes Kind , s ah aus vlie W~chs , Haare vlie goldne Seide , 

i r s chrote Li pp en , wie ein Püppchen gewachsen, brandraben­

schwarze ugen o Wer s i e sah , hä tte mögen vergehn , so lieblich 

\ r s iea Damals war Rosenblüte , s o hieß sie , dem bildschönen 

Hyazinth , so hieß er , von Herzen gut , und er hatte sie lieb 

zu., Sterb en o Die and ern Ki nder wußtens nicht 0 Ein Veilchen 

hatte e s ihnen zuerst ges ~ gt , die Hauskätzchen hatten es 

wohl gemerkt , die Häus e r ihrer l!iltern la~en nahe beisammeno 

Wenn nun Hyazinth die Nacht an se inem Fenster stand und 

Ro senblüthe an ihrem , und die Kätzchen auf den Mäusefang 

da vorbeiliefen , da sahen sie die beiden stehn, und lachten 
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und kicherten oft so laut , daß sie es hö r en und böse \urden o 
Das Veilchen hatte es der Erdbe ere im Vertrauen gesagt , 
di e sagte es ihrer Fre undin, der St a che l beere , die ließ 

nun das Sticheln nicht , '.venn Hyazinth geganGen kam ; so 

erfuhrs denn bald der ganz e Garten und der 'ilald , und wenn 

Hyazinth ausging , so riefs von allen Sei -en: "Ro senblütchen 

ist mein Schätzchen !" Nun ärgerte sich Hyazinth , und mußte 

doch auch vie der aus erzensgrunde leichen , wenn das 

Eidechs chen geschlüpft kam 9 sich auf eine n warmen Stein 

setzte , mit de m 0chwänzch ,n wedelte und sang : 

Ro s enblütchen , das gute ind , 

I s t geworden auf einmal blind , 

Denkt , die Mutter se i Hyazinth , 

Fällt ihm um den Hals geschwind; 

Merkt s ie aber das fremde Ge ~ i cht , 

Denkt nur an , da er ::: chrick t sie ni cht , 

Fährt 9 als merkte sie kein lort , 
Immer nur mit Küssen fort ." 

Ach ! Wie bald war die Herrlichkeit vo rbei. Es kam ein Mann 

aus fremden Landen gecangen , der war erstaunlich weit g 

reist , h tte einen langen Bart , tiefe Augen , entsetzliche 

u" enbrauen , ein wunderliches Kleid mi t vielen Falten 

und selt same Figuren hineingewebto Er se tzt e s ich vor 

das Haus , das Hyazinths Elt e rn gehörte o Nun war Hyazinth 

sehr neugi erig , und setzte sich zu ihm und holte ihm Brot 

und We ino Da t at er seinen weißen B rt voneinander und 

erzählte bis tief in die N cht , und Hyazinth wich und vankte 

nicht , und wurde auch nicht müde zuzuhöreno Soviel man 

nachher vernahm , so ha t er viel von fremden Ländern, unb e­

kannten Geeend en , von ers taunlich wunderbaren Sa chen 

erzählt , und ist drei Tage dageblieben , und mit Hyazinth 

in tiefe Schachten hinunt r gekrochen o Rosenblütchen hat 

genue den alt en Hexenmeister ve rwüns cht , denn HYazinth 

ist ganz verse ssen auf seine Ge~ räche ge we sen , und hat sich 
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um nichts gekümmert; kaum daß er ein ,renig Speise zu s ich 

genommen . Endlich ha t jener s ich fort gemacht , doch dem 

Hyazinth ein Büchelchen dagelassen , das kein ensch le sen 

konnt e 0 Die ser ha t ihm noch Früchte , Brot und \lein mitg e­

gebe n , und ihn weit weg begleiteto Und dann i st er tiefsinnig 

zurückgekommen , und hat einen ganz neuen Lebenswandel 
beg onnen. Ro senblütchen hat rechtzum Erbar men um ihn 

get.."n , denn von d er Zeit an hat er sich veni g a us ihr 

gema cht und i st immer für si ch geblieben o Nun b eg 2 bs sich , 

daß er einmal na ch Hause kam und Vlar wie neugeboreno Er 

fiel se inen Eltern um den Ha.ls und leinteo "Ich muß fort in 

f remd e Lande ", sagte er , "die alte wunderliche Frau im Walde 

h at mi r erzählt ~ wie ich g esund werden müßte , das Buch 

hat sie ins Feuer geworfen und hat mich ßtrieben , zu euch 

zu gehn und euch um euren Se gen zu bitteno Vielleicht 

kowne ich bald , vielleicht nie wiedero Grüßt Ro s enblütchen o 
Ich hätte sie ge rn 6e sprochen , ich weiß nicht , wie mir ist~ 

es dräng t mich fort ; wenn ich an die a lt en Zeiten zurück­
denken will , so k ommen glei ch mächtigere Gedanken dazwi s chen , 

die Ruhe ist f ort , Her z und Liebe mit , i ch muß sie suchen 

gehno Ich v/oll t euch gern sag en , wohin, ich weiß selb s t 

nich t , dahin wo die ut t er d er DinGe wohnt , die verschleierte 

J ungfr Uo Na ch der ist mein Gemüt entzündet 0 Lebt wohl ." 

Er riß sich los und ging forto Seine Eltern wehklagten und 

verßossen Tranen , Rosenblütchen blieb in ihrer Kammer und 

yeinte bitterlich . yazinth lief nun was er konnte , durch 

Täler und , ildnisse , üb er Berg e und Ströme , dem geheimnis­

vollen ande zu. 'r frag t e überall nach der heili en Göttin 

(I sis ), ens chen und Tiere , Felsen und BäumeoManche lacht enX , 

manche schwiegen, nirgends erhielt er Be s cheido Im Anfang e 

kam er dur ch r auhes , wildes Land , Nebel und \folken warfen 

sich ihm i n den \ eg , es s türmte immerfort ; dann fander 

unabsehliche S ndwüsten , glühenden Staub , und wie er wande lt e , 

so v eränderte sich auch sei n Gemüt , die Ze i t vu rde ihm 

l ang , und die innere Unruhe legte sich, er wurde sanfter , und 

das ge waltige Tre iben in i hm allgemach zu einem lei s en, 
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aber st ar ken Zuge , i n den sein ganzes Gemüt sich auf lö ste o 

Es l ag wie vi el e J ahre hin ter ihmG Nun wurd e die Ge gend 

auch wieder reicher und mannigfaltig er , die Luf t l au und 

blau , der lJeg ebener , gr üne Büs che l ockten ihn mi t 

anmutigen Scha tten, aber er v erstand ihre Spra.che nicht , sie 

schienen auch nich t zu spr e chen , und doch erfüllten s ie 

Fl uch sein erz mit grünen ffarben und kühlem, s t i l lem \ esen . 

Immer höh er wuchs jene süße Sehnsucht in ihm , und immer 

bre it er und saftiger wu r den die Bl ätter , imm3r l aut er 

und l u s t iger die Vöge l und Ti e re , balsami s cher die 

Frücht e , dunkler der Himmel , wärmer die Luft , und heißer 

seine Li ebe , die Zeit ging immer s chnell er , al s sähe 

sie sich nahe am Zi eleo Eines T~gesbegegnete er einem 
kri s t allnen Quell und einer enge Blumen, die kame n 

in e in Tal h erunt er zwi s chen sch'vlarzen himme lhohen Säul en . 

Sie grüßten i1il.r.n):' fr eundlich mit bekann ten \for ten o "Liebe 

Landsleut e " , s cgte er , "wo find ich wohl de n gehe iligten 

~70hnsitz der I sis? i e r h erum muß er sein , und ihr seid 

vielle icht hier bekannter al s i ch o" - " ir gehn auch nur 

h i er durch", an twort eten die Blumen; "eine Geister amilie 

ist auf der Reise und VQr bere it en ihr . eg und Quartie r , 

indes sind wir vo r kurzem durch eine Gege nd gek ommen , da 

hörten wir ihren Namen nennen o G_he nur a ufuär ts , wo Hir 

herkommen , so wirst du s chon mehr erfahreno" Die Blumen 

und die uelle lächelten , wie s ie das sagten, boten ihm 

einen fr i s chen Trunk und gingen we itero Hyazinth fol gte 

ihrem Rat , frug und frug und kam endlich zu jener l ängst 

gesucht en \'lohnung , die unt er Pal en und anderen köstlichen 

Gewä chsen vers teckt lag 0 Sein Herz klopft e in unendlicher 

Sehnsucht , und die süßeste Bdngi gkeit durchdrang ihn in 

die se r Behausung de r ewigen J ahreszeiteno Unter 

himmli sche n ' ohleedüft en ent s chlummerte er , weil ihn nur 

der Traum i n d as All erheiligs te führen dur ft e o und erlich 

führte ihn d er Traum dur ch unendliche Gemächer voll 

se ltsamer Sachen auf laut e r reizenden Klänge n und in 

abwechs elnden Akkordeno Es dünkte ihm alles so bekannt 
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und doch in niegesehener Herrlichke it , da schwand auch 
der l e t z te irdische Anflug , vrie i n Luft verzehrt , und 
er s t and vor der himml i schen Jungfrau, da hob e r den 
l eichten , gl änzend en Schlei f~r , und Rosenblütchen sank in 
se ine Arme 0 ine f erne Musik umgab die Gehei mni sse de s 
lieb enden Wie dersehns , die i' r gi e ßungen der ehnsucht , 
und schloß alles Fremde von diesem entzückenden Orte aus o 

Hyaz i nth lebt e n achher noch lange mit Rose nb l ü tche n 
unt8r seinen fr ohen Elt ern und Ge ~ pielen , und unzählig e 
Enkel dankt en der alten wunder lichen Fra u für ihren Rat 
und ihr Feue r ; denn damals bekamen die ~1enschen so viel 
inder , als sie wollten . tl 

Stadtpräsident 

(Beifallo ) 

L; jJ . 
~ ZCt.(~n~ v .. 

Ratsherrin 
(Schriftführer) 

~.~ Ra ~ err 
(, , 

" t a cl t 'i e 1 ~ f tJiJ-
Dcr Obf'rhÜrgc rmelstt: r \et, den~P-...... ...,.;...-' -

-- Hau ptam t - /Je. . 
1.) Widerspruch (12 . • --_ .... -_._ .. 
2.) ~ b jQlamf 

HOliil Stadtat . .-:.:..::...'-----
lur}i,k~t. 



E' , I 

Hauptamt Kiel, den 17, Juli 1964 

1) A bschrift der Niederschrift über die Festsitzung de r Ratsversammlung am 22. Juni 1964 
erhal ten : 

a) das Büro des Stadtpräsidenten 
b) das Schul- und Kultu ramt 
c) das Kieler Woc he-Büro 

z ur Kenntnis. 

2) Z dA . 

/ 

I~ 



des Magistrats 
(kr Ratsversammlung 

.......... . 

A mt 

-
heute <.: rhalten: 

Be trifft: Unterschrift - Da tum ~ 

•• I ' , . , • • • • 

Punkt: 

~----.. - .-.. -.. -. --~----~--------~~--~~~------------
Punkt: 

'--~-------. -.-. -.... --~--------~~--~~~------------
Punkt: 

'----~--:-. - . -.~ . . ~~ . . -. .-:-: . . . :::-:-... --::-.. :::-: ... . --:-. ~ • . ~ ... -:-:-.. --:: ... -:7. ... :-::-• . :-:-.. ':"":"': . . . -:-: . . -:':':': ... ,~ .. . ~ ... ~ .. -,.... -...-----

Punkt: 

'--~----. -... -... .. -.. ... - . -... - ,-... -.. --,, - . -. . ~ .. ~ .. . 7. .. . 7. . . ~. ~~~~~.~t ------__ __ 
Punkt: 

. , , 
. . . .' 

Punkt: 

'---------~, ~ ... ~ ... . ~. ~--~~~~---.-------~-

- 2 -



- 2 -

-
1\ m t Unte rschrift - Datum _. 

-
. Punkt~ · ... 

~----~~~----_.--" ~' ~' --~~--------------------------------------~~---~ 
Punkt: 

----~~--~. ~. ~. --. -------,~,_.------------------------------------~--~~--~ 
:Punkt: 

--------~~------------------------------------------~--~----------~ 
Punkt: 

~------~--~-------~,_. _. -------------------------------------------~~-~ 
Punkt: 

~------~~---~.~.~. ~ ... --------------------------------------------~ 
Punkt: 

--~~~~--~~~I ~'----------------------------------~ 
Punkt: 

-----~---~~~. ~, . . _, -------------------------------------~ 
: Punkt: 

~~- ~-'~"~'~" ~'~I'~' ~"~" ~"-' -------------------------------------~ 
: Punkt: 

~,~. --~.~ .. ~. , ~. --~~------------------------~ 
. Punkt: 

------~-----------------------------~ 


